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B e s ch lu ß
v

der im vorigen Stück abgebrochnen Metensiom

Auf die zweyte Frage saget der-H. V. mit Recht-
sein, weil der Grund der Unsterblichkeitnicht in der

Natur der Seele, sondern lediglich in dem Willen

GOttes zu suchen ist. Indessen sucht er doch die

Jminaterialitat der Seel-e zu beweisen, und Estebe-

sonders wider die Einwursedes Marquis d’ Ar-

gens zu oertheidigen. Wir wünschtenaber, daß
dieses mit weniger Verwirrung und mehrererGründ-
kichkeit geschehen ware. Wenn wir dem H. V.

glauben sollen, daß durch die Zusammensetzung sol-
cher Theiie, deren keiner vor sich selbst eine Figur-,
Größe und Bewegungskrast besitzenein Wesen von

bestimmter Größe,· Figur und Bewegungskraßent-

stehen kaugz warum socte ee denn nicht mir der Vor-

stellungskrasteben die Bewandniß haben, Und durch
die Verbindung solcher Theklchem deren keine-s vor

sich die Kraft zu denken hat, aus eine ähnlicheArt

ein denkendes Wesen erzeugt werden können. Und

wenn er uns überreden wil, daß die Seele nichts
weiter als eine Vorstellungsksraftbesitze, und daß ak-

se das Wollen eine bloßeWirkung des Denkens sey-

sehenwir nicht ab, warum das Denken nicht eben-

fals ein Effett der Bewegung seyn konnte, indem

wollen unn· denken eben so wesentiich unterschieden
sind, als Denken und Bewegung. Ein denkendesr
mathematischer Punkt —- .und das muß doch die-

Seele seyn, wenn sie keine Figur und Größe haben
soll —- scheint überdem ein noch fast ungereimteres
Etwas zu seyn, als ein denkender Körper. Was
die Unsterblichkeitder Seele betrist, so gtaubt der

H. V. ais ein Harmonist daß die Seele nach dem

Tode nicht sortdauren könne,ohne zugleichihre«Thä-
tigkeiten und zwar desto sfreyer fortzusetzen, und da

ste als ein einfaches Wesen nicht natürlicherWeise un-

tergehen rann, so untersucht er bloß, ob es Gott an-

ständig sey, sie nach dem Tode durch ein Wunder-

zu vernichten. Die dritte Frage oerneinet der H.
V. schlech.terdings. Seine Gedanken über diesen
Punkt sind sehr schönund gründlich,und ein Be-
weis, daß er gut denken so bald ihn sein erlerntee

System nicht mehr zwinget- schlecht zu denken.

Kostet in der Kanterschen Buchhandlunghier wie

auch in Elbing und Mitau 15gr.

Beschreibun-
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B e s chr ei b n n g

der neuen höchstbequemen

Waschmaschine,
die hier«durchsichtig oorgestellt ist, um ihren

innern Bau zu sehen.
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Zu dieser Waschmaschinegehörte
t) Ein BöttchergefäßA mit 2 Ohren bb. Das
Gefäß kommt 2 Fuß tief und oben IF Fuß breit.

2) Ein Deckel CC, der überschlägt,und an den

Ohren eingepasset werden kann. Der Deckel wird
mit 2 Zapfen dd, die man einstecken und ausziehen

tathim
am Gefäß befestigt, daß sich der Deckel nicht

ru ret.

,

Z) Eine Walze F. in allem Z Fuß lang und 2

Zolldick.

4) Eine Triele G von hartem Holz gegen 4 Zoll
oth. .

) Eine Mutter l-, durch welche die Walzegeht,
8 oll lang, mit beyden Enden 10 Zoll.
»

6) Die Stützen der Butter II, 8 bis 9 Zoll
Tanz-»ohne den untern AbsatzzurVerbindung Die-
se Stützen gehen wie die Walze durch den Deckel
nnd werden unten in Ich verteilt.

7) An dem untern Ende der Walze kommt eine

Scheibe L- sä—Zoll im Durchschnitt und 1 Zoll dick.

)0(
Diese Scheibe wird unten mit einer Keile bevestigt.
Die Walze selbst wird in der Scheibe 4kantig einge-
lassen, und bleibt so dick, als möglich-weil da· die

grösteForce nöthigist.
s) An der Scheibe werden 6 Knippeln M schreg

eingelassen. Jeder Knippel kommt 9 Zoll, mit dem

eingelassenen Ende 10 Zoll lang, und die grösteDie.
cke unten etwas über 2 Zoll.

""

9) DieHandhabe N, damit die Maschine in Be-
wegung gesetztwird, kommt 10 Zoll lang und 8 Zoll
hoch. Der ausserste Stab o wird beweglich ge-
macht.

Io) Endlich kommt ein Lochin der Triele G, und

mehrere Löcherin der Walze, damit man mit einem
Zapfen die Maschine erhöhenund erniedrigen kann.

Wer Belieben sindet, kann diese Maschine nachf
Proportion vergrössernlassen.

Vom Gebrauch dieser Maschine.
Man legt erstlich einen Salz ( d. i. ohngesehr8

bis Io Hemde oder 4 Lackens 2c.) die vorher etwa

eine Stunde oder mehr in kalt Wasser geweicht wor-

den, ins Gefäß, nachdem man das Zeug gehörigmit

Seife bestrichen. Darauf giest man so viel warm

Wasser (aber ja nicht heiß,sondern etwa so warm

als Sommerwasser) über das Zeug, daß es ein paar

Finger drüber steht. Darauf passet man den De-
ckel mit der Maschine auf das Gefaß, und bevestiger
sie zur Seiten mit den zwey Zapsen, und denn stellet
man die Walz-e (vermdge der Triele und eines Za-
psens, der durch das Loch der Triele und eins von

den Löchernder Walze gestecktwird) so tief herun-
ter, daßdie Knippeln das Zeug bequem fassen tön-
nen. Darauf wendet man die obere Handhabe et-

wa ein halbes Viertelstündchenoder 5 bis 600 mal

hin nnd her, so ist die Wäscherein. Lllsdenn nimt
man den Deckel mit der Maschine ab, nimt den er--

sten Satz aus nnd besieht das Zeug Stück vor Stück.

Hat eins darunter noch Streifen oder Flecken, so
legt man es bey dem zweyten Salz. Jm übrigen
spühltman das Zeug in einer Wanne in reinem kal-
ten Wasser aus, kehrt es ein wenig um, und hängt
es auf zum trocknen. Hieran wird das erste Sei-

fenwasser abgegossen(oder zu recht schmutzigerWä-
sche aufgehoben-) Und denn legt man den zweyten
Satz ein und verführtwie vorher und continuiret

mit densfolgenden so lange, bis man mit aller Wä-

schefertig ist. Ganz feine Wäsche und Spitzenzeug
wird in ein leinen Sackchen gelegt und wird auch ins

Gefäß bey dem andern Zeuge gelegt. Lange wird hier
gar nicht gebraucht. Das Hin- und Her-bewegen des

Zeuges im warmen Wasser in einem vermachtenGet
faß, macht, daßdie warmen Dünste in die Wasche

’

dringen



dringen und allen Schmutz mittelst der Seife sanft

auflösen; dahingegen durch das Reiben der-Schmutz
sich desto tiefer einfrisset, welcheshernachnnt Gewalt

heraus muß, wodurch das Zeug mürbe wird und bald

reisset. Mehrere Vortheilelehrt die Erfahrung.
Der Nutzen dieser Maschine

I) Menagirt man hier Menschen. Hier darf nie-
mand- Wie beym vielen Bückem Kreutztvehe befürch-
ten. Hier bekommt keiner von scharferLangewund-

gesresseneHändeund Finger.
2) Ein Mädgen von 14 bis 15 Jahren kann hier

mehr verrichten-. und das spielweise, als sonst4Weii
ber. Denn hier werden z. B. to Hemde aus ein-

mal rein gewaschen, da sonst jedes Hemd besonders
gewaschenwerden muß.e «

z) Hier wird die Wasche nicht so morderlich mißt
handelt durch Reiben nnd Klopfen, noch auch durch
heisseLange mürb gefressen.Dkihekkann Mem auf-
diese Weise mit der Wasche wenigstensnoch einmal

so weit reichen, als sonsten. Welch-einVortheill
4) Wie viel Kosten erspart man nicht zur Arbeits-

zeit, zumal, wenn eine gute Wirthin zur gesunden
Motion bey der Maschine selbstHand anlegt.

Verfolg aus den Briefen von London,
vom 21. Jun.

Wie wir von Heytelsbury, in Wilts, vernehmen,
so sind daselst vor einigen Tagen 65 Häuser, das

Hospital und verschiedeneandere Gebäude abgebrannt.
Der Schade davon jbelauft sich, ausser dem, war-auf
diese Gebäude versichert gewesen sind, auf 13000

Pf« Sterl. Es ist auch amszten dieses zu Maryt
barg, bel) Fort Wllliam, in Schottland, eineer-

schrecklicheFeuersbrunst gewesen, welche 25 Hauser
eingeåscherthat. Aus Aberdeen habenwir dieNacht
richt, wie es alda gegenwärtigeine so grosse Menge
Häringe giebt, daß dieselbe drei) mal so guten Prei-
ses, als sonst, verkauft werden. Gestern, eben, als

der König sich nach Richemond begeben wolte, war-

tete Sr. Majeståh an der Thüre desPallastes zu
St. James- ein neulich aus Holland gekommenen
ArabkschekPkknz Auf-Welcherzweene Gefahrte bsehsich
hatte, und dem Monarcheneine Bittschriftuberreicht
te, die Se. Matestat seht gnädigannahmen. Ge-

dachter Araber war sehr reich gekleidet, und dessen
Gefährtehatten gleichfals scharlachenemit Gold bet

setzteKleider an, und silberneSabel an der Seite-
Petersburg, den 11.Jun.

Nachdem der Generalseldzeugmeister,Hr. von Vil-

lebois, seines träuklichmZustandeswegen, um die
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F) Bey dieser Art zu waschenbleibt man rein und

trocken ohne zu sudeln, und Küche oder Waschhaus
und alles naß zu machen.

6) Endlich kann man hier in kleinerer Quantität
so oft, als man wil nnd das in der grdsteuGeschwim
digleit waschen, und darf man nicht, wie sonst ge-

wohnlich,’einen abscheulichen Hausen zu einer grossen
Wäschesammlen, als wobei)oft gestohlenwird.

Das Gefäß selbst wird von einem Bdttcher, die

Maschine aber von einem Drechsler gemacht. Mehr
rere Umständewird die prüfendeErfahrung an die

Hand geben. Je einfacher und weniger kostbar die-

se Maschine ist, desto schatzbarer ist sie. Jch habe
diese Maschine, die in England erfundenseyn soll,

zuerst auf Veranlassung Sr. Ereell des Herrn gehei-
men Raths und RußischkaiserlLimbassadeurs Frehe
herrn von Korff, in Kopenhagen machen lassen, und

ihr drehjährigerGebrauch hat sie mir sehr werth ge-
macht. Ein jeder kann sichauf die Wahrheit dieser
Beschreibung verlassen, die ich hiemit zum allgemei-
nen Gebrauch mit der Empfindung einer wahren
Menschenliebe bekannt mache.

Stettin-;-

Erlassungseiner Diensteallerunterthänigstangefacht-
So habenJhro Kahserl Maj. ihm solchein Gna-
den zu ertheilen, und dagegen den Hrn. General en

Chef und Ritter, Grafen von Orlow, dem schon seit
einiger Zeit das Jnterimscommando bet) der Artillee
rie aufgetragen gewesen ist, an dessen Stelle zum Ge-«

neralfeldzeugmeister allergnadigst zu ernennen geru-
het, der General en Chef, Graf Zachar von sz
nischew, und verschiedene andere Generalspersonen,
welchen das Eommando des in der Nachbarschaft der

hiesigenHauptstadt zu errichtenden Lagers ist ausge-
tragen worden , machen köstlicheAnstalten zu den Fe-
stins, welche daselbst, bis die Truppen wieder aus-

einander gehen, werden angestellet werden. Unter
andern haben sie allda einen großen Pavillon aus-
bauen laßen, in welchem die Mahlzeit, bey welcher
die Kayserin Majestat zugegen seyn wollen, an einer
Tafel von 400 Eouverts wird eingenommen werden.
Die Kosten dieser einzigen Mahlzeit werden auf 20

bis 25000 Rubeln geschätzer.Was das bevorstehen-
de Earoussel betrist, so wird deswegen für die Zu-
schauer ein Amphitheatergebauet, in welches alte m

deutlich gekleidetePersonen beyderley. Geschlechts-,
kleine Kinder ausgenommen, mittels«Billet-s,steh
werden eingelaßenwerden. Beh dem Aufzugedes

Caroussels werden vier Quadrillen seyn,als die erste-
«

die
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tsie Sklavonische, die szwote die Nömische,die dritte
adie Jndianische, und die vierte die Tut-Fische Zu-
vor verfügen sichdie Ritter in ihren eigenen Equipm
gen nach dem Versammlungsort, und der Wappen«
könig, welcher in gewöhnlicherdeutschenKleidung
seyn wird, rangiret daselbst, mit acht ihm zugegebe-
uen Herolden, den Zug. Die Richter, welche die

auszutheilende Preise zuzuerkennen haben , werden
in Hofequipage nach dem Carousselplatze gebracht wo

in der Mitte eine besondere Bühne für den Ober-rich-
ter errichtet sehn wird. Dieser Oberrichter wird von

da den Rittern das Signal geben, wann sie auf dem

Rennplalze erscheinen, und steh wieder nach ihren
Schranken begeben sollen, ,

N

Warst-hau, den 4. Jul. »

Von Seiten Sr. Königl. Maiestat U. A. H. wert
den die angesangeneLustbarkeitenfortgesekzet,da am

verwichnen Sonntag im Sachsischen Garten ein Ball

unter Zelter gegeben worden-«-auf welchem sich nie-

mand ohne Masgue einfinden mußte, selbiger dauer-

te bey offener Tafel von 10 Uhr des Abends bis Z

Uhr nach Mitternacht. Vorigen Dienstag haben
Sr. Durchl. der Fürst Lubomirski,- WohwodvonBae

ratlow in dero Palais einen prachtigen Ball ohne
Masquen gegeben, und sind nachgehends ad propria
verreiset. Sr. Durchl. der Fürst Primas stehet im

Begrif, nach Schemieoitz zurückzu kehren, um nach
baldiger Wiederkunft einem zu haltenden Sena-
tus Constlio beyzuwohnen. Heute weit-den Sr.

Durchl. nach Willanova abreisen, wohin sich fauch
Sr. Königl. Majestat in Begleitungvieler Vorneh-
men begeben hatten, und daselbst von Sr; Durchl.
dem FürstenWohwodenvon Rußland prachtig be-
wirthet worden«-. Am verwichenenSonnabendist
hier der geweseneGroßschalzineistervon .Lithauen,
Graf Flemming , vorgestern der Hr.«Tt1ski,Bischof
von Culm, und gestern der FnrstJablonowski, Woh-
wod von Pohsen hier eingetroffen, hingegen da der»

Or. Dziedosirki, Kronscbenk ad cpropria von »Liesiand
auf seinen Gütern Todes verblichen, so haben
Majestat die vacant gewordene Woywodschaftam ge-

strigen Tage dem Hrtn von Boten, Kammerherrn
von Liesland zu verleihen geruher. Vorgestern ist
der Hr. Szgmaniwski, Starost von Ckigrodin eine

plötzlicheKrankheit gefallen, und heute liegt er schon
sprachloß. Auf Verordnung der Kronschatzcommin
fion sind nach verschiedenen RussischeWonwodschnften
Zolleinnehmerversendenwelche in allen Marktstadten
einen Zoll von nllen zum Verkauf gebrachtenPferden
einnehmen, und zwar soll von jedeszStückder Verlau-
fer 4Gulden, und der Käufer eben so viel zahlen,
indessen haben bereits besagte Einnehmervielen Ver-

drulksvom Adeldeshaibenaus-stehenmuss-en« Jn de-
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nein WoywodschastenRawa Lenckhsund Masovsien .

werden in allen Kirchspielen die Leute aufgeschrieben,
alle Psarrherrn müssendie Beschreibung an ihre Bis-
schöfe, und diese an den fürstl.Abt von Czerwinski
Sr.MajestatB-ruder einschickem Aus Gnesen wird

gemeldet, daß auf dasigem Cavitel der Hr. Cerskh
Kanzler von Gnesen zum Präsidenten, und der Or.
von Turki zum Vicerriisidenten des künftigenGroß-.
pohlnischen Tribunals erwähletworden. OJian vert

hoffe-rhier in kurzem einen TürlischenAbgesandten-«
»vor welchenbereits das Quartier bestelletwird.

AVERTISSEMENL
Da die durch Herrn Stark-e verfertigte Magnet-

Stahle in Stillung der Zahnschmerzenmit gutem
Kikeri-wie bekannt hieselbstgebrauchet werden, so hat
erselbigehiednrchauchAuswartigen dienstlich zu oft-.
kiren Gelegenheitnehmen wollen, der Preiß vor 4
Zoll lange ist 2fl.und vorö Zoll lang ZfL das Stück.
Es kan auch mit einer Beschreibungvom Gebrauch
Und Confetvation ihrer magntsrischellKrafft Vor ern

billiges gedient werden. Sein Log-isist ohmveit dem
Liccnc bei Herrn Ritter, woselbstdiese Stahle sowol
in seiner Anwesenheit,als auch wenn er verreiseh zu
beliebigerBedienung zu haben.

Der englische Pferdarzt Robertson, machet bis-,
mit dem Publiko bekannt, daß, Nachdem er aus Dem

Königliche-n Gestattamt,- nebst deneei dar-zur benach-
barten Aemtern nnd Stadien gestern retourniret, und
viele Approbation daselbstgesunden, wie er sichauch
noch eine kurze Zeit allhier zu Königsbergin seinem
alten Logis aufzuhaltengedenket, daß er morgens
von 7 bis 9- und Nachmittage von 2 bis ,4 uhk sek-
ne gewöhnlicheOperationes vornimt, selbige die sei-
ner bekiöthiget,belieben sich »in der vorderen Par-
stadt im Palmbaum gütigstzu melden.

Eingekommene Fremde.
vom 6ten bis zum 12ten Julius.

Herernndidat Harf kommt ans Stettin. Frau
Greifen Brosarowin kommt asus Cauen.log. in der
Elbingschen Herberge inder Vorstadt. Hin von Pla-
ten, Studiosns, kommt aus Cur-land, log. bey Ma-
tuschke in der Lieentstraße,geht nach Danzig. Or.
Bonefanty, ein -Rnß. Kaufmann, kommt von Ziiga,
log., im goldnen Ring in der Vorstadt. Her-r von

Königssels, Rathsherr in Nat-va, kommt ans dem

Bade; log. beh Sehfrieds, geht zurück nach Hause.

DieseGelehrte nnd Politische Zeitung wird des Montags
Und des Freytags Vormittags um to Uhr in dein

Kkmtekschm Vuchkiidrnausgegeben


